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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
am 28. Auguſt 
1847. 


welche das Blatt für den Preis 
von 221 Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Vumor, S 


alire, Poesie, Welt- und Bolksleben, 


Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Der Erntefrons. 


Die Ernter bringen ihren ans, 
Durchflochten bunt, mit Schleifen, 
Und mancher farb'gen Blume Glanz 
Die goldnen Aehrenſtreifen. 
Des Dankes ſtumme Zeugen ſieht 
In jedem Aug' man ſchwimmen, 
Und aus tiefinnerſtem Gemuͤth 
Erſchallet laut das Erutelied 
Von frohbewegten Stimmen: 

a 


Wie hold im Kranz hier, Paar an Paar, 
Sich Blum’ und Wehr’ umfangen! 
O laſſet ihn durch's ganze Jahr 
Hoch am Gebaͤlke prangen. 
Er kuͤnde in der Zeit der Noth, 
Wenn Sorg' das Herz beſchweret, 
Und bleich des Mangels Schreckbild droht, 
Wie feine Welt der guͤt'ge Gott 
Von Jahr zu Jahr ernaͤhret. 


Er heißt im ew'gen Wechſellauf 
Die Zeiten ſich begegnen; 
Sie thun die reichen Schäge auf, 
Was lebt daraus zu ſegnen. ; 
Es ſtroͤmet alles Lebens Kraft 
Aus unerſchoͤpften Bronnen: 
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Was die Natur geheim erſchafft, 
Wird aus der dunklen, ſtillen Haft 
Froh an das Licht gewonnen. 


Die Flur, getraͤnkt mit Morgenthau, 
Erwaͤrmt von Sonnenſtrahlen, 
Tragt ihren reichen Schmuck zur Schau: 
Die goldnen Aehren wallen. 
Vom Regen, welcher niederfloß 
Aus dunkler Wolken Huͤlle, 
Befruchtet, gab der Erde Schooß, 
In ſeiner Triebkraft wandellos, 
Des Guten uns die Fuͤlle. 


Den Segen brachten wir in's Haus 
Euch mit den vollen Garben; 
O theilt auch gern ihn wieder aus, 
Wo arme Bruͤder darben. 
Wer freudig giebt vom Ueberfluß, 
Der ſchmuͤckt ſich ſelbſt das Leben: 
Ein hoher, göttlicher Genuß, 
— Wie traurig, wer's entbehren muß — 
Ein Himmel liegt im Geben! 


Wohlan, ſo nehmet denn auch hier, 
Was wir euch freundlich ſpenden, 
Des Erntekranzes heit're Zier 
Aus eurer Ernter Händen, 

Ihr ſchaut ihn ſo bedeutſam an? 


\ 


Wie leicht wohl Mögt ihr wähnen, 
Es fehlen noch die Perlen dran: 
Wenn Brüdern ihr habt wohlgethan, 


Glaͤnzt er von Freudenthraͤnen. 8. 


Ein Sturz im Ballon. 


Ein vor einigen Tagen zu London, in Folge einer 
Auſſteigung im Ballon, ſtattgefundener Unfall wird in 
einem engliſchen Journale von einem Theilnehmer dieſes 
Luftdrama's folgendermaßen erzählt; 

„Da ich ein lebhaftes Verlangen empfand, London 
während der Nacht von einer großen Hoͤhe herab zu 
ſehen, hatte ich einen Platz im Schiffe des Ballon des 
Herrn Gypſon vorbehalten, welcher eine Aufſteigung für 
die Nacht von Dienſtag, den 6. Juli, ankündigte. Um 
11 Uhr begab ich mich in die Gärten des Vauxhall, 
von wo der Ballon auffteigen ſollte. Wir nahmen 
einige Vorräthe mit, denn da die Nacht ſehr finſter war, 
gedachte Herr Gypſon erſt am andern Morgen wieder 


herabzufahren, und, nachdem wir ſechs oder acht Sücke 


Sand als Ballaſt geladen hatten, gab Herr Gypſon 
Befehl, die Stricke loszulaſſfen, das Orcheſter ſpielte die 
Melodie off she goes, alle Zuſchauer ſtießen lautes 
Jubelgeſchrei aus, und der Ballon erhob ſich mit außer⸗ 
ordentlicher Raſchheit in die Luft, zuerſt in gerader 
Linie, alsdann Kreife beſchreibend nach Maßgabe, als 
er ſtieg. Ein erſtes Mal verfuchten wir vergebens, 
unſere Feuerwerkſtücke anzuzünden. Aber unſer zweiter 
Verſuch gelang völlig, und unſere farbigen Feuer, welche 
unter uns ſich kreuzend loderten, mußten, vom Vaurhall⸗ 
garten aus geſehen, einen großen Effekt hervorbringen. 

Was uns betrifft, fo waren wir zu ſehr beſchäftigt 
mit dem außerordentliche Schauſpiele, das wir unter 
den Augen hatten, als daß wir unſer Feuerwerk hätten 
betrachten ſollen. Man kann ſich unmöglich einen Be⸗ 
griff vom Panorama Londons machen, bei Nacht und 
von einer Höhe von ungefahr 4000 Fuß herab geſehen. 
Wir waren Alle in einer ſolchen Entzückung, daß wir 
uns nicht einmal unſere Eindrücke mittheilten. 

Wir ſtiegen fortwährend, und ſchon waren wir, 
Herrn Gypſon zufolge, 7000 Fuß über London, als Herr 
Corxwell, welcher mit Handhabung der Klappe beauf⸗ 
tragt war und auf dem Reife über dem Schiffe ſaß, 
gan Gypſon benachrichtigte, daß die Außerordentliche 

erdünnung der äußern Luft in der Hohe, die wir er⸗ 
reicht hatten, die Anſehwellung und Verhaͤttung des 
Ballons veranlaſſe. Herr Gypſon gab ihm fogleich Be- 
fehl, den Ballon ein wenig zu leeren, indem er Gas 
durch die obere Klappe hindurchlaſſen ſollte. Herr Cox⸗ 
well gehorchte, und unmittelbar hörten wir ein großes 
Geraͤuſch, gleich dem, welches der entweichende Dampf 
einer Dampfmaſchine verurfacht, obgleich es nicht ſo ſtark 
war, und der untere Theil des Ballons, ſich zuſammen⸗ 
ziehend, ſtieg in den obern Theil. 
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— „Großer Gott! was ift geſchehen?“ rief Hetr 
Gypſon aus. 

— „Die Klappe iſt zerrüttet,“ antwortete Herr Cox⸗ 
well, „wir ſind Alle verloren.“ 

Im nämlichen Augenblicke begann der Ballon mit 
ſchrecklicher Raſchheit zu ſinken, die vielfachen Reibungen 
der ſeidenen Bänder, welche, da fie nicht mehr durch das 
innere Gas aufgetrieben waren, ſich zuſammenengten und 
nach allen Richtungen ſchüttelten, machten ein fürchter⸗ 
liches Geräufch über unſern Köpfen. Es war, als hörte 
man die vom Winde gepeitſchten Segel eines Schiffes. 
Außerdem ſchrumpften ſie immer höher in den obern 
Theil des Ballons zuſammen. 

In dieſem Augenblicke konnten ſich zwei von uns 
des Jammergeſchreies nicht erwehren, aber da einer meiner 
Gefährten, ich weiß nicht mehr welcher, geſchrieen hatte, 
daß man Alles auswerfen ſollte, was den Ballon er» 
leichtern könnte, ſchleuderte ich zwei Säde Sand, die 
ich auf meinen Knieen hatte, in die Luft, und nachdem 
Herr Coxwell zu uns herabgeſtiegen war, ſchickten wir 
uns alle Vier an, das Schiff von Allem zu befreien, 
was es enthielt, unſere Vortäthe, unſere Flaſchen mit 
Wein, Alles flog in die Luft; aber unſere Schnelligkeit 
verminderte ſich nicht. 0 

Außerdem hatten wir bald unſere Feuerwerkſtücke 
eingeholt, welche in der Luft flatterten und noch nicht 
ganz erloſchen waren; noch glühende Feuerſchwärmer 
prallten beim Durchgaͤnge an die Stricke des Ballons 
an und ſprühten Funken. Und damit ja nichts zu un⸗ 
ſerer ſchauderhaften gage mangelte, umhüllten uns die 
Wolken von allen Seiten, der Wind blies heftig, und 
während ſich Blitze auf allen Seiten rings um uns 
kreuzten, fing der Ballon, welcher bisher in ſenkrechter 
Richtung gefallen war, ſtarke Schwankungen zu erleiden 
an. Wir waren damals, wenn meine Berechnungen 


mich nicht täuſchen, auf eine engliſche Meile ungefähr 


über der Erde. ; 

Was haben Sie für Empfindungen gehabt? fragten 
mich am andern Tage alle meine Freunde. Der Lefer 
wird vielleicht ihre Neugierde theilen. Anfangs, als die 
Klappe das Gas entweichen ließ, behielt ich eine Ruhe 
und eine Kaltblütigkeit, über die ich mich wundere; nur 
wurden alle meine Eindrücke viel lebhafter. Ich ſehe 
immer die Lichter Londons, wie wenn ich fie noch Des 
trachtete; aber es daͤucht mir, daß mich ihr Anblick nie⸗ 
mals verlaffen wird. Ich erinnere mich blos, mit den 
Augen das Feuerwerk von Vauxhall und die Themſe 
geſucht zu haben, indem ich zu mir ſelbſt ſagte, daß 
die einzige Ausſicht zum Heile für uns wäre, ins 
Waſſer zu fallen. 2 

Wir brauchten nicht länger als zwei Minuten zur 
Hinabfahrt, denn in einem Augenblicke warf ich einen 
Briefumſchlag in die Luft, um unfere Schnelligkeit bei⸗ 
läufig zu beurtheilen, und die Raſchheit, mit der wir 
denſelben überflügelten, bewies mir, daß dieſe Schnellig⸗ 
keit entfeglich war. Alsdann wurden die durch die Plaͤtze 


Londons gebildeten Lichtparallelogramme ſichtlich breiter 
und die Schwankungen des Ballons legten ſich, obgleich 
das Schiff immer ſtark geſchüttelt war. Endlich gewahr⸗ 
ten wir die Häuſer, deren Dächer uns entgegenzukommen 
ſchienen; als wir ganz nahe daran waren, riefen wir 
alle Vier aus: „Feſt gehalten!“ Zum Glück berührte 
das Schiff kein Dach und fuhr ohne Aufenthalt hinab. 
Sobald es der Erde nahte, ergriff ich kraͤftig den obern 
Reif, indem ich mich in die Luft ſchwang, um den er⸗ 
ſten Stoß zu ſchwächen, welcher, wie natürlich, aͤußerſt 
heftig war. 

Wir waren Alle aus dem Schiffe auf die Erde ge⸗ 
worſen worden, und wir waren ſo ſehr in den Stricken 
verwickelt, daß, wenn wir, wie ich es gehofft hatte, in 
die Themſe gefallen wären, wir unfehlbar umgekommen 
waͤren. Der Ballon, von welchem ein Theil an einem 
Gerüſte hängen geblieben, war gänzlich leer. Offenbar 
verdankten wir unſer Heil der Dauerhaftigkeit des Netzes, 
welches ſeinen obern Theil bedeckte. Durch dieſes Netz 
in Geſtalt eines Regenſchirmes zurückgehalten, hatte das 
leere Segel wie ein Fallſchirm gewirkt. 

Wir waren in einer der neuen Straßen zwiſchen 
Vaurhall und Bellgrave Roads niedergeſallen, auf eine 
Meile ungefähr von den Gärten, von wo wir aufgeſtiegen 
waren. Durch ein Wunder hatte Keiner von uns eine 
ſchwere Verletzung. Wir kamen Alle mit einigen Quet⸗ 
ſchungen und blauen Malen davon. Kaum hatten wir 
die Erde berührt, als wir uns von einer ungeheuern 
Menge umgeben ſahen, die von allen Seiten herbeige⸗ 
laufen war, und die uns durch ihren Eifer und durch 
ihr Geſchrei ihre Freude darüber bezeigte, daß kein Un⸗ 
fall zu beklagen war. e 

Was mich betrifft, ſprang ich in ein Cabriolet, das 
man mir gefällig anbot, um nach Vauxhall zu eilen, wo 
ſich noch mein Bruder mit meinen Freunden befand, denn 
es hatte ſich ſchon die Nachricht dahin verbreitet, daß wir 
alle Vier zerſchmettert wären.“ 


Wortſpiele. 

Wo muß man ein Mädchen verklagen, das täglich 
einen andern Liebhaber wählt? — Beim Wechſelgericht. 
Was haben die Frauen mit dem Herkules gemein? — 

Daß ſie mitunter einen Berg von Atlas auf den Schul— 
tern tragen. f 

Wie nennt man die Zimmer der engliſchen Nonnen 
am richtigſten. — Miszellen (Miß » Zellen). 

Was iſt das größte Naturwunder? — Daß die 
Weibchen unter den Fiſchen ſtumm ſind. 

„Warum ſind die Holländer die witzloſeſte Nation? — 
Weil fie alles Salz zum Einpöckeln der Häringe brauchen. 

Warum nennt man ein Stammbuch Album? —- 
Weil Einem darin viel von Freundſchaft weiß ge⸗ 
macht wird. 

Wer darf nie müde werden? — Ein Mann, der 
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| eine herrſchſüchtige Frau hat, denn er ſteht Zeitlebens 
unter dem Pantoffel. 

Was iſt die Taſche eines Almoſenſammlers? — 
Ein Pfennigmagazin. 

Welche Leute bauen am theuerſten ? — Die Spie⸗ 
ler; ſie bauen auf Karten. : 

Welche Aehnlichkeit iſt zwiſchen Dieben und Häfchern ? 
— Sie ſtecken gerne ein. 

Welche Formen find gerade den feinften Hofleuten 
verhaßt? — Die Reformen. 

Welche Aehnlichkeit iſt zwiſchen Obſeuranten und 
Nachtwächtern? — Wenn es hell wird, haben ſie nichts 
mehr zu thun. 

Welches Eifen iſt kein Metall? — Das Felleiſen. 

Welcher Schall beherrſcht? — Der Marſchall. 

Welcher Rath iſt verachtenswerth? — Der Verrath. 

Welcher Stein redet? — Der Grabſtein. 


Miscellen. 


Das Miniſterium des Innern in Baden hat eine 
Verfügung erlaffen, worin das Dörren des Obſtes 
auf's dringendſte empfohlen wird, und zwar mit dem 
vorangeſchickten Motive: „daß man — trotz der Vor⸗ 
züglichkeit der diesjährigen Getreide⸗Ernte — nachhaltig 
auf keine ſehr niedrigen Preiſe rechnen dürfe, weil die 
Vorräthe früherer Jahre faſt gänzlich erſchöpft worden 
ſeien.“ Dieſelbe Rückſicht ſollte auch anderwärts zur 
Aufforderung gereichen, mehr zu dörren als zu moſten, 
zumal auch die Reben einen großen Ertrag zu liefern 
verſprechen. — Aus der Thatſache, daß die Kartoffel- 
krankheit diesmal mehr ſtrichweiſe als mit allgemeiner 
Anſteckung vorkommt, will man ſchließen, daß dieſe ver⸗ 
haͤngnißvolle Seuche überhaupt im Abmarſche begriffen 
ſein dürfte. 


Nachahmungswerth. Der Stadtrath von Paris 
hat trotz feiner vielen Ausgaben für jede der 110 Com⸗ 
munal⸗Volksſchulen einen Jahrespreis für den beſten 
Schüler oder die beſte Schülerin gegründet, beſtehend in 
einem unentgeltlichen Lehrbrief für eine dreijährige Lehr⸗ 
zeit in irgend einem Gewerbe. Die Koſten für faͤmmt⸗ 
liche 110 Preiſe betragen 50,000 Francs. 


Das Koburger Lotto, das der Armuth der gan⸗ 
zen Umgegend den letzten Heller abnimmt, hat vorlaufig 
noch eine Lebensfriſt von ſechs Jahren erhalten. Der 
Antrag der Ständeverſammlung, daſſelbe ſchon jetzt aufs 
zuheben und den Ausfall durch eine Einkommenſteuer aus 
den Geldſaͤcken der Kapitaliſten zu decken, blieb in der 
Minorität. Die Erträgniſſe des Lotto belaufen ſich auf 
70,000 Fl., davon gehen 47,000 an die Spielenden 
zurück, 12,000 erhalten die Lottobeamten und 11,000 Fl. 
gehen in die Staatskaſſe. 
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| Reise um die Welt. 


„Mit Bezug auf die bevorſtehende Verheirathung des 
77jaͤhrigen Herzogs von Wellington (No. 100.) duͤrfte 
folgende Anekdote nicht unintereſſant ſein, die wir der guͤtigen 
Mittheilung eines laͤngere Zeit in England geweſenen hieſigen 
Kaufmanns verdanken: Die Wittwe des Banquiers Coutts, die 
gegenwärtige Braut, war eine Herzogin von St. Albans, und 
erlangt ſie dadurch dieſe fruͤhere herzogliche Wuͤrde wieder. Als 
Herzogin von St. Albans in ſehr traurigen Verhältniffen ſich befin⸗ 
dend, heirathete ſie, damals noch ſehr jung, den 60 Jahre alten, 
aber unermeßlich reichen Banquier Coutts, wurde aber deshalb 
unter Georg IV. nicht mehr fuͤr courfaͤhig gehalten. Ihr Gemahl 
wußte ſich jedoch zum Troſte ſeiner Gattin, Wechſel des Herzogs 
von Buffer im Betrage von 30,000 Pfd. Sterl, zu verfchaffen, 
und benutzte dieſe als Drohmittel gegen Letztern, entweder dem 
jungen Ehepaar Zutritt zu verſchaffen oder Perſonalarreſt zu er⸗ 
warten. Obgleich ſehr ſchwer, gelang es dem Herzog von S. 
doch, ſich Bahn zu Erreichung ſeines Zwecks zu brechen, aber 
edel genug uͤberbrachte die Banquier-Frau demſelben das gefürchtete 
Mittel als Geſchenk. 

„ In Baden-Baden lebt man auf einem ſehr großen 
Fuße. So fand am 13. Auguſt ein Ball ſtatt, bei welchem jeder 
Herr 100 Francs Entree zahlte, und dennoch hatten uͤber 100 
Herren Theil genommen. 

Das in Rom erſcheinende Journal „La Bilancia,“ 
das anerkannte Organ des Papſtes, iſt in Oeſterreich mit dem 
damnatur, d. h. dem ſtrengſten Grade des Verbotes belegt wor⸗ 
den. Kein Wunder! Are 

„In Berlin findet das Pferdefleiſch ſehr vielen 
Beifall. Es werden daſelbſt taͤglich in ſechs Schlaͤchtereien gegen 
3000 Pfund verkauft, und das Pfund mit 1— IE Sgr., Filet 
mit 23 Sgr. bezahlt. Ob man nicht auch in Danzig an eine 
Pferdeſchlaͤchterei denken koͤnnte? 

„ Die Tilſiter Stadtverordneten und Bürger 
haben ſich über die geſtattete Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen ſo gefreut, daß ſie eine Dankadreſſe an Se. 
Majeſtaͤt den Koͤnig beſchloſſen haben. — Einen gleichen freudi⸗ 
gen Eindruck hat die Koͤnigl, Kabinetsordre in faſt allen Städten 
gemacht. 

„ Sonnabend den 14. Auguſt, Abends 8 Uhr, zog Über 
die Stadt Muͤnchen ein hellleuchtendes Meteor mittlerer 
Größe in Geſtalt einer Kugel in der Richtung von Nordweſt 
nach Suͤdoſt und platzte hellaufbligend in ſehr niedriger Stellung. 
Dieſelbe Erſcheinung wurde auch in Augsburg, Kaufbeuren, Ul 
und Biberach bemerkt. 

** Am 15. Auguſt, einem Sonntag Morgens, rannte in 
Bordeaux ein ehemaliger Mateofe mit einem gezuͤckten Meſſer 
durch die Straßen und verwundete wer ihm nahe kam. Nach 
einem Zanke mit einem Weibe war er aus dem Hauſe fortgeeilt, 
hatte ſich, das Meſſer verborgen haltend, in einen Omnibus geſetzt 
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Perſonen. Dann griff er eins der Pferde an, biß das Thier in 
die Naſe und lief hierauf wie ein wahnſinniger Malaie durch die 
Gaſſen. Wenigſtens zwölf Perſonen wurden zum Theil ſchwer 
verwundet, ehe es gelang, den Raſenden zu uͤberwaltigen. Der 
Mann hat früher regelmaͤßig an epileptiſchen Zufaͤllen gelitten, 
die aber ſeit laͤngerer Zeit weggeblieben ſind. 

Bei dem Diner, welches der am 26. Juli d. J. in 
Poſen ſtattgehabten Wahl des Ehrenrathes für die Juſtiz⸗Com⸗ 
mifjarien folgte, wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, in amt⸗ 
lichen Correſpondenzen gegenſeitig die Titulaturen Wohlgeboren, 
Hochwohlgeboren ꝛc. wegzulaſſen. 

Am 9. Auguſt fuhr ein Dampfboot von Zürich weg, 
anſcheinend in beſter Ordnung. Bei Kuͤßnacht aber ſtand es plöße 
lich ſtill. Als man nachſah, zeigte es ſich, daß im Dampfkeſſel 
gar kein Waſſer mehr vorhanden, ſondern derſelbe weißgluͤhend 
war und ohne Zweifel geſprungen waͤre. Die Paſſagiere wurden 
durch ein anderes Boot ſogleich weiter befoͤrdert. Von gericht⸗ 
licher Beſtrafung ſolcher Fahrlaͤſſigkeit hört man nichts. 

In Köln erſchien ein junger Wuͤſtling gegen Abend 
bei einer nahen Verwandtin und verlangte eine kleine Summe 
Geldes. Die Frau, die wohl wußte, daß er das Darlehn nur zu 
ſeinen Trinkgelagen verwenden wuͤrde, verweigerte ihm daſſelbe 
unter dem Vorwande, daß ihr Mann ausgegangen ſei und ihr 
kein Geld zuruͤckgelaſſen habe. Darüber gerieth der junge Mann 
ſo in Wuth, daß er ein Meſſer ergriff und der Frau vier Wunden 
beibrachte. Dieſe flüchtete ſich in ein benachbartes Haus, wo ſie, 
durch den Blutverluſt erſchoͤpft, niederſank. Der herbeigerufene 
Arzt hat die Wunden für lebensgefährlich erklart. 


In Damgarten (Neuvorpommern) iſt kuͤrzlich ein 
fuͤr Stralſunder Rechnung erbautes Schiff vom Stapel gelaufen, 
welches zu Ehren des Landtags⸗Deputirten „Guſtav von Hagenow“ 
benannt iſt. Dem Vernehmen nach ſollen noch andere dortige 
Schiffe die Namen Hanſemann, Graf v. Schwerin ꝛc. erhalten. 

*Die Todesſtrafe iſt jetzt ſchon aus einem Strafgeſetz⸗ 
buch geſtrichen worden, namlich aus dem des kleinen Freiſtaats 
von San Marino, jener Miniatur Republik, die ſogar Napoleons 
Gewaltherrſchaft verſchonte, welcher ihr vielmehr mit einigen Ka⸗ 
nonen ein halb ironifches Geſchenk machte. 

In Mailand wurde jüngft ein Mann hingerichtet, der 
einen Mord begangen und ſo viel Stumpfheit beſaß, die Leiche 
wochenlang im Strohſack des eigenen Bettes zu verbergen und 
allnaͤchtlich auf feinem Opfer zu ſchlafen. 

Robespierre's Geheimſchreiber, Marceau, der zu 
Denen gehörte, die Ludwig XVI. zum Code verurtheilten, iſt im 
Sgſten Lebensjahre zu Nizza geſtorben. 

„In Leipzig ſoll ſich ein Familienvater befinden, der 
ſo dick iſt, daß ſeine an eine taͤgliche Promenade um die Stadt 
gewohnten Toͤchter bei ſchlechtem Wetter zehnmal ihren Vater 


und erſtach, als der Wagen hielt, plotzlich eine der mitgefahrenen | umwandeln, was dann ihrem Spaziergang gleich kommt. 
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Hierzu Schaluppe. 


Schalup pe 
. 103. 


Inſerate werden AT, Silbergroſchen 
für die Spaltzeile aus Corpusſchrift oder deren 
Raum in die Schaluppe aufgenommen. Die 


zum 


Die Lehrer der Pauperſchulen. 


Wohl erhebt ſich in dieſen Blättern hin und wieder 
eine Stimme für das Beſte des Volksſchulweſens, aber 
noch Niemand gedachte bisher eines aus frühern Zeiten 
herübergekommenen Uebelſtandes auf dem Gebiete des- 
ſelben, der in den Augen dem Beſſerdenkenden doch als 
reif genug zur Abſtellung erſcheinen ſollte: wir meinen das 
Vorſängeramt, das den Lehrern der Pauperſchulen 
obliegt. Dieſe Männer ſind nämlich verpflichtet, ſowohl 
beim ſonn- und feſttäglichen Gottes dienſt, als bei der 
Wochenandacht und der ſonnabendlichen Beichtvesper den 
Geſang der Gemeine in ihrer d. h. derjenigen Kirche zu 
leiten, von der ihre Schule den Namen führt. Nun 
wird aber Jeder, der die Gewalt der Hinderniffe kennt, 
womit dieſe Lehrer in ihrer Schule ſchon ohnehin zu 
kämpfen haben, gern eingeſtehen, daß ihnen eine Aufgabe 
geſtellt worden iſt, die, wenn fie gewiſſenhaft gelöſt wer: 
den ſoll, ihre Kräfte ſo in Anſpruch nimmt, daß ihnen 
ohnedieß ein frühzeitiges Invalidenthum bevorſteht. Man 
denke nur, um ſich hievon zu überzeugen, an den gei— 
ſtigen Standpunkt der Volksklaſſe, deren Kinder der 
Pauperſchule überwieſen werden. Was haben z. B. 
Eltern für Begriffe von Erziehung und Unterricht, die 
ihre Kinder nur in der Erwartung, Kleidungsſtücke für 
dieſelben zu erhalten, in die Schule ſchicken, und, wird 
ihre Forderung nicht erfüllt, dem Lehrer mit Zurücknahme 
derſelben drohen, und wie ſchwer muß es nun ſein, die⸗ 
ſen Kindern die Luſt zum Schulbeſuch und zum Lernen 
beizubringen. Da giebt es manchen Vater der feſt 
überzeugt iſt, ſeinem Jungen ſei die nöthige Bildung in 
ein paar Wochen beigebracht. Wenn Fälle der letztern 
Art freilich nicht immer in ſo auffallender Weiſe vor⸗ 
kommen mögen — fo viel ſteht feſt, daß den Kindern 
die Dauer der Schulzeit ſehr abgekürzt wird, wozu die 
Eltern gar verſchiedene Veranlaſſungen zu haben glauben. 
Kaum hat der Lehrer Verſtand und Herz ſeiner Zög⸗ 
linge einigermaßen geweckt und ihre Sitten ein wenig 
gemildert, ſo verlaſſen ſie, und zwar in der Regel ohne 
Anzeige, ſchon die Schule, und es treten an ihre Stelle 
andere, deren geiſtige und ſittliche Rohheit den mühe⸗ 
vollen Kampf von Neuem nothwendig macht. Wie es 
um die häuslichen Schularbeiten ſolcher Kinder ſtehe, 
leuchtet um ſo mehr ein, wenn man erwägt, daß die 
Eltern ihnen gar keine Lehrmittel anſchaffen, weshalb denn 


ihn zu verklagen. 


Dampfbest, 


erm 28. Muguft 18447. 


Auflage iſt 1500 und der Leſerkreis des 
Blattes iſt in faſt allen Orten der Provinz 
und auch daruber hinaus verbreitet. 


auch das zu Memorirende in der Schule ſelbſt durch⸗ 
genommen und größtentheils vorgeſprochen werden muß. 
Wie oft wird durch die bei vielen Eltern herrſchende 
außerſt verkehrte Anſicht von Ordnung und Diseiplin 
dem Lehrer der bitterſte Verdruß bereitet, dem er durch 
die vorſichtigſte Behandlung der Schüler nicht auszu⸗ 
weichen vermag. Der Eine fordert, daß fein Sohn vor⸗ 
zugsweiſe im Schreiben und Zeichnen unterrichtet werde, 
ein Anderer hält die Strafe des Nachbleibens für hart 
und unerlaubt, ſtellt in grober Manier den Lehrer zur 
Rede, daß er die Unarten nicht, wie es vernünfliger ſei, 
mit Prügel beſtrafe, oder dringt wohl gar eigenmächtig 
in die Schule, um den Arreſtanten nach Haufe zu führen, 
während ein Dritter eine dem Kinde widerfahrene.thätliche 
Zurechtweiſung, ſei ſie noch ſo unbedeutend, für arg genug 
hält, den Lehrer der Grauſamkeit zu beſchuldigen und 
Hienach beurtheile man, welcher Dank 
ihm dafür wird, daß er ſich angelegen ſein läßt, über 
die Sittlichkeit ſeiner Schüler zu wachen, indem er z. B. 
Lügen und Dieberei mit der nöthigen Strenge ahndet, 


Ein ſolches Verfahren hat nicht ſelten die Folge, daß 


wordene Unreinlichkeit. 


ihm das Kind gar nicht mehr in die Schule geſchickt 
wird. Doch eins der empfindlichſten Uebel, mit welchen er 
fämpfen muß, iſt die bei den Kindern zur andern Natur ge⸗ 
Es widerſteht unſerm. Gefühle, 
die gröbſte Art derſelben näher zu bezeichnen. Allerdings 
giebt es auch in dieſer Beziehung Ausnahmen, aber der 
Lehrer ſchwebt in beſtändiger Gefahr, die reinlichen 
Schüler zu verlieren, denn mancher Mutter, deren Kind 
der Pauperſchule zugewieſen war, genügte der bloße 
Hinblick auf die andern, es ſofort wieder zurückzunehmen. 
Selbſt abgeſehen von den trotz aller Vorſicht nicht zu 
vermeidenden Folgen für die Perſon des Lehrers — wie 
unangenehm muß feine Thätigkeit dadurch gehemmt werden. 

Wenn nun, wie wir Ulrſache haben zu glauben, 
das Daſein ſolcher höchft übeln Zuftände, die wir nur 
flüchtig andeuten konnten, die Lehrer keinesweges von 
dem pflichtgetreuen Streben abhaͤlt, Ihre Schulen hin⸗ 
ſichtlich des zu Leiſtenden auf gleicher Höhe mit den 
übrigen Volksſchulen zu erhalten, ſo giebt wohl jeder 
Unbefangene zu, daß fie in keiner beneidenswerthen Stel⸗ 
lung ſich befinden. 4 5 

Und gerade dieſen Männern dürfen die Sonn- und 
Fefttage keine Tage der Ruhe fein! Wollen fie ih in 
der Schulferienzeit durch eine Reife aufs Land erholen, 


fie dürfen es nicht wegen der Wochenandachten, durch 
die, wie wir beiläufig bemerken, an den betreffenden 
Tagen jedesmal ein Theil der Vormittagsſchule 
verſäumt werden muß. Was die Folgen eines ſol⸗ 
chen Verhaͤltuiſſes in Beziehung auf den geiſtigen und 


körperlichen Zuſtand des Lehrers und auf deſſen Wirk⸗ 


ſamkeit im Kreiſe ſeiner Schulkinder betrifft, ſo erſcheint 
es überfluͤſſig, dieſe näher zu beleuchten. Eben ſo wenig 


gehen wir auf die Beantwortung der Frage ein, warum 


denn die Lehrer das Vorfängeramt nicht aufgeben. Denn 
da es ſich nach dem Angeführten von ſelbſt verſteht, 
daß Niemand, der noch irgend im Stande iſt, Schulgeld 
zu zahlen, ſeine Kinder einer Pauperſchule anvertrauen 
wird, ſo folgt auch eben ſo gut von ſelbſt, daß ſie das 
Amt „um des lieben Brodes willen“ ſo lange beizube⸗ 
halten genöthigt find, bis .. .. doch hier brechen wir 
ab, um nicht warm zu werden, und überdies haben wir 
Grund, Alles zu vermeiden, was der Vermuthung Raum 
geben könnte, Referent ſei ſelbſt einer von jenen Lehrern. 
Wir ſchließen daher mit dem aufrichtigen Wunſche, den 


uns hoffentlich Niemand übel nehmen wird, daß es bald | 
M. 


beſſer werden möge. 


Das Fremdengeld in Zoppot. 
Eine Beleuchtung des Aufſatzes in der Schaluppe AR 101. 


Der letzte Aufſatz in der Schaluppe No. 101. über 
das Fremdengeld, unterzeichnet von dem Bade⸗Comite 
hat, da er im direkten Widerſpruch mit den aller Welt 
bekannten Thatſachen ſteht und Satz für Satz, wie fo 
leicht nachzuweiſen iſt, unrichtige Behauptungen aufſtellt, 


unter dem Publikum ein ungemeines Aufſehen erregt, 
und dieſes um ſo mehr, als der beſagte Aufſatz gleich- 


ſam das Gepräge einer amtlichen Berichtigung trägt. 
Dank ſei es der Wohlthat der Preſſe: es hält ſehr ſchwer, 
jetzt vor das Forum der Oeffentlichkeit einen Schleier zu 
ziehen. In dieſem Sinne wollen wir den Auſſatz be— 


leuchten und, um unfruchtbare Wortklaubereien zu ver⸗ 


meiden, nur Thatſachen und nicht Meinungen und An⸗ 
ſichten ſprechen laſſen. 

Es iſt, ſagt das Bade⸗Comite, unferes Wiſſens in 
früherer Zeit nie die Zahlung des Fremdengeldes 
verweigert worden. Dieſer Behauptung der Herren 
Wegner und Sadewaſſer gegenüber haben eben dieſelben 


Herren unter dem 10. Juli 1845 in einer Eingabe an 
die Königl. Regierung über das Fremdengeld erklärt: 


„daß in andern Bädern keine Fremdengelder erhoben wer⸗ 
den, und daß deshalb Zoppot von Hunderten von Frem⸗ 
den nicht beſucht werde.“ Eben ſo erklärte das Bade⸗ 
Comité vereiut mit den Badegäſten in der vorjährigen 
Eingabe an die Königl. Regierung ſich gegen die Er⸗ 
hebung und Verwendung des Fremdengeldes und 
da in dieſem Jahre an den vorjährigen Etat auch nicht 
ein Buchſtabe geändert worden, ſondern ganz dieſelbe 
Erhebung und Verwendung ſtaltfindet, fo kann der Um— 


ſtand, daß ein anderer Kaſſen-Rendant ernannt worden, 
doch nicht als Objekt der vorjährigen Eingabe bezeichnet 
werden, deren wirklicher Inhalt hunderten von Perſonen 
bekannt iſt. Wir fordern im Intereſſe der Wahrheit das 
Löbliche Bade-Comité auf, die vorjährige von demſelben 
veranlaßte Eingabe gegen das Fremdengeld veröffentlichen 
oder Abſchrift davon im Kutſaal auslegen zu laſſen. 
Nicht einige wenige Mitglieder der Bade⸗Geſellſchaft ſind, 
wie das Bade - Comitd in Folge unrichtiger Auf- 
faſſung der Sache bekannt macht, gegen Zahlung 
des Fremdengeldes, ſondern alle, alle Badegaſte ſind 
ſowohl in dieſem Jahre, als auch in den vergangenen Jahren 
gegen die Zahlung dieſer Abgabe, die fortdauernd um ſo 
mehr Unwillen erregt, als in allen andern vaterländi⸗ 
ſchen Bädern eine Abgabe in dieſer Form nirgends 
erhoben wird. — Sollten ſich wirklich einige Bade⸗ 
gäſte für die Zahlung des Fremdengeldes intereſſiren, ſo 
ſteht dieſer Zahlung, und jeder Zahlung überhaupt als 
freiwilliger Beitrag nichts entgegen. 

Die weitere Behauptung, daß unter anderm das 
Fremdengeld zur Beſoldung der des Bades wegen er⸗ 
forderlichen Beamte mit verwendet worden, iſt nicht wahr. 


Sämmiliche der des Bades wegen erforderlichen Be⸗ 


amte müſſen ohne Ausnahme von dem Beſitzer der An⸗ 
ſtalt beſoldet werden, ohne daß von dem Fremdengeld 
auch nur der geringſte Zuſchuß gegeben wird. Der Hilfs⸗ 
Erecutor des Königl. Domainen⸗Rentamts, Hintz, erhält 
36 Thaler und hat hauptſächlich die Verpflichtung, das 
Fremdengeld einzuziehen; wenn dieſes aufhört, hört auch 
feine Haupt⸗Beſchäftigung auf. Die Beſtreitung allge⸗ 
meiner Bedürfniſſe (2), die Unterhaltung der Zäune, ja 
ſelbſt die Pflaſterung der Seeſtraße wird nicht von dem 
Fremdengeld beſtritten, ſondern hat die Commune leiſten 
müſſen. er (Schluß folgte) 


KRuafütenfradt:. 


— [Imanuel Kant — geſtürzt.] Aber nicht 
der alte Königsberger Philoſoph, ſondern ein neues 
Königsberger Schiff, nach ihm benannt, von etwa 350 
Tonnen. Da lag der Rieſe im Hafen, zu zwei Drittel 
unter Waſſer, den Kiel dem Lande zugekehrt, die Maſten, 
beim Sturz zum Theil gebrochen, wagrecht im Waſſer, 
wie die ſenkrecht hervorſtarrende Raaſtange ſchließen ließ, 
denn zu ſehen war nichts mehr von ihnen. Da die⸗ 
ſelben das Fahrwaſſer für andere Schiffe ſperren, fo bee 
eilte man ſich nach Kräften, Maſten und Takelage vom 
Rumpf des Schiffes zu löſen, um dann letzteres auf⸗ 
richten und ausſchöpfen zu können. Gruppen Neugiert⸗ 
ger ſah man umher verſammelt, darunter auch einige 
Leidtragende, die an dem Schaden, den man auf 4 bis 
5000 Thaler anſchlägt, wahrſcheinlich partizipirten. Die 
Sache hat ſich fo. zugeiragen: Mittwoch 


Abend 73 Uhr, 
als man eben beſchäftigt war, zu laden, und den Ballaſt 


bis auf 50 Tonnen ausgeräumt hatte, ward bemerkt, 
daß das Schiff an der einen Seite ſchief lag, weshalb 
die eine Kette, an der es befeſtigt war, gelockert werden 
ſollte. Dies geſchah, als plötzlich die andere riß, und 
das Schiff, ſehr „rank“ gebaut, nach einigem Schwanken 
ſich auf die Seite legte. Capitain und Steuermann 
ſollen nicht am Bord geweſen ſein. Einige Augenblicke 
ſpäter, wahrſcheinlich nachdem auch der Inhalt des Schif⸗ 
fes den Geſetzen der Schwere gefolgt war, fiel es voll» 
ſtändig, ſo daß die Mannſchaft ſich nur mit Noth retten 
konnte, wobei ein Matroſe ſich am Arm erheblich vers 
letze. Die Frage iſt nun: wer wird den Schaden tra⸗ 
gen müſſen, die Aſſekuradeure — was bezweifelt wird — 
der Capitain oder wer ſonſt? — Einige Vergleichungen 
mit ſeinem berühmten Pathen laſſen ſich dabei nicht 
unterdrücken. Dieſer, der Kritiker der reinen Vernunſt, 
nachdem er die Ketten des Vorurtheils und des Wahns 
zerriffen, verlor nicht das Gleichgewicht in den Wogen 
der Polemik und machte glückliche und glänzende Reiſen 
in dem Fahrwaſſer der Wiſſenſchaft, entdeckte neue Länder 
und Melttbeile, und bedurfte, beladen mit den Schätzen 
des Geiſtes, nicht des Ballaſts von Reichthum und Ans 
ſehen, um den Platz, den er ſich errungen, mit Feſtigkeit 
zu behaupten. — Seinem unglücklichen Pathen, dem 
Schiffe, wünſchen wir nur, daß ihm, dem tief Gebeugten, 
bald aufgeholſen werde, und daß dies das erſte und letzte 
Unglück feines, Lebens fein möge, ſowie endlich den 
Betheiligten Philoſophie genug, um ſich über den Verluſt 
hinwegzuſetzen. — Ii R. 

— Michtfeft,] Am 25. d. M., wurden die von dem 
Kaufmann und Brauherrn St, in der Schmiedegaſſe neu 
erbauten Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebäude gerichtet. Zu 
dieſem Feſte hatten ſich die beim Bau betheiligten Hand⸗ 
werker und die Fabrikarbeiter des Herrn St. feſtlich ge⸗ 
ſchmückt und überraſchten hiedurch und durch Muſik und 
Feſtreden ihren geachteten und geliebten Bauherrn. Die 
kleine Feſtlichkeit mußte einen um ſo angenehmern Ein⸗ 
druck machen, je feltner ein fo freundliches Vernehmen 
zwiſchen den Bauunternehmer und den Ausführenden ge⸗ 
funden wird. Dieſer Bau, von dem Zimmermeiſter Hrn. 


Holl. Käse, der etwas gedrückt 
ist, verkaufen wir pro 7 Sgr. 


Hoppe & Kraatz, 


Langgasse u. Breitgasse. 
Die Zoppoter Babde-Lifie 


erſcheint alle Sonnabend, und iſt in der Gerhardſchen 
Buchhandlung (Langgaſſe 400) zu haben, einzelne Liſten 
zu 1 n, das Abonnement für die ganze Badezeit 
10 e, 


Ein Flügel⸗Fortepiano, 6 Oktaven, iſt zu vermiethen 
auchezzu verkaufen Vorſtädtiſchen Graben n 4ʃ. 


831 


F. J. Müller und dem Maurermeiſter A. Pasdach 
ausgeführt, gehört zu den größten, die in dieſem Jahre 
hier ausgeführt find. Namentlich enthält eines der 
Wirthſchafts gebäude vier böͤhmiſche Gewölbe übereinander, 
auch iſt ein Tunnel unter der Straße geführt worden, 
der zu den Kellern der gegenüberliegenden Häufer führt 
und hiedurch weſentlich den Transport der Fäſſer er- 
leichtert. — 

— [Erklärung,] Mit Hinweiſung auf die Kajüten⸗ 
fracht in „N 84 der Schaluppe, vom 15. v. M. ſehe 
ich mich veranlaßt, den wiederholten Irrungen und 
Verwechſelungen meines Namens zu enigegnen zur 
offentlichen Kenntniß zu bringen, daß ich nicht Weide⸗ 
mann heiße, ſondern Wiedemann, Steuer-Aufſeher. 


Marktbericht vom 23. bis 27. Muguft- 


Die Stille an unſerm Kornmarkt haͤlt an, was wohl nicht 
fehlen kann, da durch die Berichte aller Engliſchen Maͤrkte und 
die bedeutenden Falliſſemente in England, die leider noch nicht 
aufhoͤren wollen, allen Spekulanten der Muth benommen wir d 
irgend etwas zu unternehmen. Nur ein paar Parthieen Weizen 
find in dieſer Woche gekauft und einige Laſt zur Conſumtion. 


Zum Verkauf wurden in dieſer Woche geſtellt Weizen 2965 L. 
Roggen 16 L., Gerſte 7 L.,; davon verkauft 542 L. Weizen, 7 
L. Roggen zu folgenden Preiſen: 103 L. Weizen 128pf. a fl. 
545, 41 L. 131 - 32pf. a fl. 540, 3 L. 126 — 28pf. a fl. (9. 
Roggen 3 L. IIgpf. a fl. 33737, 4 L. 117pf. a fl. (2). 


An der Bahn wurde gezahlt: Weizen kslpf. 89 gr., 
Roggen 120pf. 66 ſgr., 115pf. 34 ſgr., Erbſen 60 — 70 ſgr., 
Gerſte 4045 fgr., Hafer 32—35 fer. pr. Schfl. Spiritus 25 
Thlr., pro 120 Quart 80 pCt. Tr. 


Brief faſten. 


1) An Ew. in S. Wir erhielten Ihren Bericht leider zu 
ſpaͤt, um ihn für dieſe Nummer noch benutzen zu koͤnnen. 


R. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


Theater⸗Repertoir in Zoppot. 

Sonntag, den 29. Fortung in Zoppot. Divertiſſement 
als Einleitung zu der auf der Bühne ſtattfindenden 
Verlooſung. Vorher: Der reiſende Student, Lieder: 
ſpiel in 2 Akten von L. Schneider. 

Montag, den 30. Mein Mann geht aus. Luſtſpiel in 
2 Akten n. d. Franz. Tanz⸗Divertiſſement. Zum 
Schluß: Wer ißt mit? Vaudeville in 1 Akt v. Friedrich. 


Friſches Caroliner Reißmehl in Speiſen zum Theil 
anwendbarer als das Kattoffelmehl empfiehlt pro Pfund 
45 An, in Parthien billiger. E. H. Nötzel. 

Friſch gepreßter Kirſchſaft zum Einkochen empfiehlt 


heut und morgen das Quart à 3 Jgr. 
E. H. Nötzel. 
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In der Gerhardſchen Buchhandlung Langgaſſe No. 400 ift erſchienen und zu haben: 


Der Seebade-Ort Zoppot 


in geſchichtlicher, topographiſcher, ſtatiſtiſcher, naturwiſſenſchaftlicher und ſocialer Hinſicht; ſein Sagenkreis und ſeine 
Wirkſamkeit als Sanitäts⸗Anſtalt. Von J. E. Böttcher. Mit Karte und erläuternden Zeichnungen. 
8. broſch. Preis: 25 : 
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24 EU 
* Eine nene Sendung engl. u. franz. Hosen- und W esten-Stoffe * 
FR erhielten und empfehlen solche, wie auch uuser reichhaltiges Lager fertiger Herren- ar 
75 Garderobe-Artikel x 
m Gardeı ODE-ATUKEIL zu den billigsten und festen Preisen. 2 
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955 Neuestes Mode - Magazin für Herren = 
a von 9 
7785 William Bernstein & Co., 25 
** Langenmarkt No. 424. 2% 
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7 III LRIEN gungen ſtets bereitwillig Auskunft und nimmt Verſiche⸗ 


Die Solinger Stahlwaaren⸗ # 
. Niederlage von Wilh. Engels & Comp. i 
2 vormals Wilh. Scholz & Comp. aus Solin⸗ 0 
5 gen empfiehlt en gros & en detail 
2 ihr noch vorräthiges Lager von Tafel ⸗, 
SR Defiert- und Tranchir-Meſſer, Taſchen⸗Jagd⸗ 
SR Inſtrumenten, u. Küchen⸗Meſſer, Scheeren und 
Lichtſcheeren, feinſte Nähe u. Stricknadeln, Neu- . 
2285 filber-Waaren, Piſtolen u. Doppelflinten, beſtes 
Eau de Cologne, um die Rückfracht zu erſparen, 
n zu ſehr billigen Preiſen. f 


c b b cab b ar er r dr drr 
Die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


e 


e ee 


übernimmt zu billigen feften Prämien Verſicherungen 
gegen Feuersgefahr, ſowohl in Städten als auf dem 
Lande, auf alle beweglichen und unbeweglichen Ge⸗ 


gegenſtände, mithin auch auf Getreide, Einſchnitt 5 


Vieh ꝛc. 

In der Billigkeit ihrer Prämienſätze ſteht 
dieſelbe gegen keine andere ſolide Anſtalt nach, 
und gewährt fie bei Verſicherungen auf längere Dauer 
bedeutende Vortheile. 


rungs⸗Anträge gern entgegen. Carl H. Zimmermann, 
Fiſchmarkt IE 1586. 
Die diesjährige lebte Sendung Luͤtticher Jagd⸗ 


gewehre, Pifolen, Terzerolen, Jagbtaſchen 
Kartuſchen, Schrootbeutel, Pulderſacce e 
Pulverprober, Zündhütchen, Reſervoire, Hundehals⸗ 
bänder, Korallen und Hundeleinen erhielt und empfiehlt 


Otto de le Roi, Schnüffelmarkt J 709. 
Eiterariſche Anzeige : 


Bei Julius Koffka in Leipzig erſchien fo 
eben und iſt in allen Buchhandlungen, in Danzig in der 


Gerhardſchen Buchhandlung zu haben: 
Sonettenkranz, 


den Mitgliedern des erſten vereinigten 
Landtages gewunden 


von 
Albert Weinholz. 
Geheftet 4 Jar 


- 5 
Nante's 
erſte a iz in Berlin. 
0 on 
. Weinholz. 


Der unterzeichnete, zur Vollziehung der Policen er- 
mächtigte Haupt⸗Agent ertheilt über die nähern Bedin⸗ 


Kl. 12. broſch. Mit einer Illuſtration. 


Preis: 72 Igor 


Oruck und Verlag der Gerhardſchen Buchhandlung in Danzig. 


